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Eine neue Krife ?
* Karlsruhe , 24 . Aug . 1917.

Di« politische Atmosphäre ist wieder mit Gewitterschwüle
geleckten. Der zwischen dem Reichskanzler und der Mehrheit
des Reichstags in der vorgestrigen Sitzung des Haushalts¬
ausschusses hervorgetretene Gegensatz läßt nur zu deutlich er¬
kennen , wie loeit wir noch von der in Aussicht gestellten
engereit Fühlungnahrne zwi' chen der Reichsleitung und der
parlamlsntarischen Vertretung des deutschen Volkes entfernt
sind. Noch ist es zu keinem , förmlichen Bruch zwischen den:
Reichskanzler ' und der Mehrheit des Reichstags gekommen,
aber die Situation ist aufs äußerste gespannt . Wir haben
bereits gestern darauf hingewie ' en, daß das bisherige Auf¬
treten Dr . Michaelis nicht dazu angetan war , den Eindruck
zu erwecken, als habe bei der Berufung dieses Mannes an
dre Spitze des Reiches eine besonders glückliche Hand gewal¬
tet . Dieser Eindrickk wird bestärkt durch die Art , wie die
alldeutschen Eroberungspolitiker den neuen Mann bewerten .
Während sie ihn noch vorgestern als den „starken Mann "
vierten , der schließlich auch nickt vor eineni Konflikt mit der
Mehrheit des Reichstages zurückschrecke, rücken sie nach den
Vorgängen in der letzten Sitzung des Hauptausschusses wie¬
der merklich von ihm ab . Offenbar habet : während der Fe¬
rien des Reichstags starke Einflüsse auf den Kanzler einge¬
wirkt , die in den Kreisen der Alldeutschen die Hoffnung auf -
kommen ließen , Dr . Michaelis werde unbekünnnert run die
von der Mehrheit des Reichstags bz 'chlossene Friedensreso¬
lution in der Friedensfrage seine eigenen Wege gehen.
Darauf deutet auch eine Rede des bekannten Konservativen
Herrn v . Schwerin Löbitz hin ., der den Reichskanzler
als einen Mann mit „klarem undi festem Willen " feierte .
Herr Dr . Michaelis hatte offenbar das Bedürfnis , diese Cha¬
rakterisierung seiner Persönlichkeit dadurch zu rechtfertigen ,
daß er in der Sitzung des Hauptausschusses zrmächst fest-
stellte, er habe niemals erklärt , sich auf den Boden der

.Friedensresolution des Reichstags gestellt zu haben . Zwar
hat er sick) alsbald bemüht , den äußerst ungünstigen Eindruck
dieser Bemerkung abzu ' chwächen . Allein der von Dr .
Michaelis angetretene Rückzug ist nicht geeignet , die Tatsache
aus der Welt zu schaffen , daß die Interpretation seiner
Reichstagsrede mindestens sehr der Deutung zugänglich ist.

Dieser Auffassung haben die Mehrheitsparteien in
der durch den Abg . E b e r t abgegebenen Erklärung Aus -
d̂ruck gegeben , indem sie darauf hinwicsen , daß die Vorver¬
handlungen , die seinerzeit über die Friedensresolution zwi¬
schen den Vertretern der beteiligten Parteien und dem Kanz¬
ler stattgefunden haben , nich darauf schießen liehen , daß
der Reichskanzler sich nicht auf den Boden der Reichstags ^
entschließung stellen würde . Gleichzeitig wiesen die Mehr -
heitZparteien die Behauptung des Reichskanzlers zurück, daß
innerhalb der Mehrheitsparteien sachliche Differenzen über
die Resolutionen zutage getreten seien .

Damit ist der Versuch Dr . Michaelis , seine zweideutige
Haltung gegenüber der Entschließung der Mehrheit des
Reichstags zu rechtfertigen , völlig mißglückt . Es un¬
terliegt kaum eineni Zweifel , daß dieser ini höchsten Grade
peinliche Zwischenfall im Hauptausschuß des Reichstags über
die von der Mehrheit desselben gefaßte Friedensvesolution
den Staatsmännern der Entente aufs Neue Gelegenheit ge¬
ben wird , die denffchen Friedensbcstrcbungen zu mißkredi -
tieren und sie als eine hinterlistige Falle z» charkterisieren .
Daran wird auch die ausdrückliche Versicherung des Reichs¬
kanzlers , daß die Antwort auf die Friedensnots des Papstes
nur getragen sein könne von dem Streben nach einem Frie¬
den des Ausgleichs und der Verständignng , wie
er in der Resolution des Reichstags vom 19 . Juli seinen
Ausdruck gefunden habe , nicht viel ändern . Wenn das die Ab¬
sicht des Reichskanzlers ist , dann durfte er nicht erklären , er
habe sich niemals ausdrücklich ans den Boden des Reichstags
vom 19. Juli gestellt . Zwi 'chen diesen beiden Erklärungen des
Reichskanzlers klafft ein Widerspruch, der unbedingt
und restlos beseitigt werden muß , damit auch der Schein
vermieden wird , als spiele Reichskanzler Dr . Michaelis . in
der Frage der von der Mehrheit des Reichstags beschlossenen
Friedensresolution eine zweideutige Rolle . Der Reichstag
hat nunmehr die Pflicht , eine rückhaltlos offene ,
jede Deutung ausschließende Erklärrmg seitens ; des Reichs¬
kanzlers zu fordern , um den zweifellos sehr ungünstigen
Eindruck , den die letzten Verhandlungen des Hauptausschus¬
ses hinterlassen haben , zu verwischen . Ob das ' restlos ge¬
lingen wird , ^ scheint allerdings fraglich . Um so notwen¬
diger ist es, daß die Mehrheit des Reichstags ihrerseits kei¬

nen Zweifel daran aufkommen läßt , daß es ihr nicht nur mit
der Friedensresolution , sondern auch mit der so dringend
notwendigen gründlichen Reform des Regierungssystems
heiliger Ernst ist. Gerade dieser Zwischenfall zeigt
wieder so recht deutlich , wie unhaltbar das System der büro¬
kratischen Obrigkeitsregierung geworden ist . Hätten wir ein
parlamentarisches Regierungssystem , dann wäre es nach dem
Rücktritt Bcthmann Hollwegs ausgeschlossen gewesen, daß
ein Mann an die Spitze des Reiches berufen wird , von dem
kein Mensch — er selbst mit inbegriffen — weiß, wohin
er steuert , welche Ziele ihm in der inneren und äußeren
Politik vorschweben. Der vonr Reichskanzler, wenn auch un¬
gewollt , hemnfbeschworene Konflikt beleuchtet nnt Blitzes¬
helle die Un Haltbarkeit des jetzigen Systems .

Das Vertrauen in Herrn Dr . Michaelis ist aufs
schwerste erschüttert und es besteht u . E . wenig
Hoffnung , das durch seine unstaatsmännische Haltung er¬
zeugte Mißtrauen bei der Mehrheit des Reichstags wieder
zu beseitigen . Die ganze Art des bisherigen Auftretens Tr .
Michaelis erweckt den Eindruck , als cb an die Spitze des
Reiches ein Mann gestellt worden sei , der zwar den besten
Willen zur Bewältigung der ihm obliegenden schwierigen
Ausgaben , nicht aber die dazu erforderliche staatsmännische
Befähigung in stin neues Amt niitgebracht habe. Daffir
zeugt auch die etwas ostentative Ankündigung , er werde als¬
bald nach Zusamnientritt des Hcmptaus 'chusies sich über die
politische Lage und die Friedensnote des Papstes äußern

und die auffallende nichtssagende Erklärung , die er
dann in der Dienstagsitzung des Hauptausschusses abgegeben
hat . Auch zwischen dieser Ankündigung seiner Erklärung
trnd ihren : taffächlickten Inhalt klafft eine Lücke, die darauf
schließen, läßt , daß sich in der Zwischenzeit allerhand Dinge
ereignet haben , auf die der Reichskanzler nicht vorbereitet
war . Die in seiner ersten Rede im Reichstag feierlich der-
kündete Versicherung , er werde sich die Führung nicht aus
der Hand nehinen lassen , erfährt durch diese Vorgänge eine
recht merkwürdige Beleuchtung . Uns scheint , als ob der
Nachfolger Bethmann - Hollwegs schon jetzt auf
einem halb abgeflägten Ast sitzen würde . Mit bloßer Büro¬
kratie läßt sich das deutsche Reich nicht mehr regieren . Die
Zeiten sind furchtbar ernst . Ist es dem Reichstag wirklich
darum zu tun , sich die ihm gehörende politffche Macht zu
sichern, dann scheint uns die Zuspitzung des vorgestern zutage
getretenen Konfliktes zwi 'chen ihm und dem neuen Kanzler
unausbleiblich , dann muß der Reichstage seine ganze
Energie aufwenden , um den abiolut unhaltbar gewordenen
Zuständen ein m ö g l i ch st rasches Ende zu machen. Wir
müssen endlich zu klaren übersichtlichen Politischen Verhält¬
nissen komrnen . Das erfordert nicht bloß die Situation ini
Innern , sondern auch die in der äußeren Politik . Ter
Reichstag braucht bloß zu wollen und alle Versuche , ihn
airszuschalten , gleichviel um was es sich handelt, werden
scheitern.

Slhivere KöWse im Westen.
"

DeMer TMbmchl.
Großes Hauptquartier , 23 . August . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrchr

Nach den ergebnislosen Teilvorstößen der letzten Tage
gingen die Engländer gestern zwischen Langemarck und
Hollebeke wieder zu einheitlichen Angriffen über ,
die den ganzen Tag über bis tief in die Nacht hinein anhielten
und zu schweren Kämpfen führten . An vielen Stel¬
len stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte bis zu sechsmal
gegen unsere Linien vor . Immer wieder wurden sie durch
unsere tapferen Truppen in zähem Rahkampf zurückgewor¬
fen . Von zahlreichen Panzerkraftwagen , die dem Feinde den
Durchbruch durch die Stellungen ermöglichen sollten , wurde
die Mehrzahl durch Feuer erledigt . Bis auf zwei Stellen öst¬
lich von St . Julien und an der Straße Npern — Me¬
nin e s ist unser vorderster Graben ans der 15 Kilometer
breiten Kanipffront voll gehalten .

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh vor -
stvßende feindliche Abteilungen wurden abgeschlagen .
Weitere Kämpfe sind dort im Gange . Tie lebhafte Beschie¬
ßung des Stadtinnern von St . Quentin hält an .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In dem erbitterten Kampf bei Verdun trat gestern int

Laufe des Tages ein Pause ein. Erst gegen Abend erreichte
die Artillerietätigkeit auf beiden Maasufcrn wieder beträcht¬
liche Stärke . Angriffe folgten dieser Feuervorbereitung bei¬
derseits der Straße Vacherauville - Beaumom . Im schweren
Ringen gelang es den Franzosen , nur westlich des Weges auf
schmaler Front in unserem vordersten Graben Fuß zu fasten.
Sonst wurden sie überall blutig abgewiesen . Mehr¬
fach kamen ihre Vorstöße in unserent Vernichtungsfeuer nicht
zur Entwicklung .

*

Bei dem Luftangriff auf die englische Küste
sind die militärischen Anlagen von Margate , Rams -
g a t e und Dover erfolgreich mit Bomben belegt worden .
In zahlreichen Kämpfen verlor der Feind drei Flugzeuge ,
zwei eigene kehrten nicht zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Die Russen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre Stel¬
lung westlich der A a bis - zur Linie O d i n g » B i g a u n ge¬
räumt . Das aufgegebene Gebiet - ist von uns kampflos be¬
setzt worden .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Zwischen dein Pruth und der Moldawa war die

Gefechtstätigkeit stellenweise
'
lebhafter . Nördlich von Grö¬

le s c i , in : S u s i t a - Tal ynd . bei S o v e j a blieben er¬
neut nach starker Artillerievorbereitung einsetzende feind¬
liche Teilanarffse erfolglos .

Mauer der PnMW.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Mackensen
Die Lage ist unverändert .

Mazedonische Front
Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die Kampf»

tätigkeit gering . Nur im C e r n a - B o g e n lebte das Ar - 1
tilleriefeuer zeitweise auf .

Der 1. Generalquaftiermeister: Subenfettlb

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 23 . Aug . , abends . (Amtlich.)

• An der Straße Ipern - Menins und bei ' Lens sind
englische Teilangriffe abgeschlagen . Beiderseits der
Maas wechselnd starker Feuerkampf .

Im Osten die Lage unverändert .

Lefterreichisch-iiWris-er TMteriW.
Wien , 23 . Aug . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird

Verlautbart : Wien , 23 . August , mittags :
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Soveja , beiderseits der oberen Susita und
südlich von Ocna wiederholte der Feind seine Vorstöße. Er
wurde abermals abgeschlagen und erlitt große Verluste .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Angriffe der italienischen zweiten und dritten Ar¬

mee an : Jsonzo gehen mit größter Heftigkeit fort . Minde¬
stens 40 feindliche Divisionen sind in 4 Tagen zwischen
Aucca und der Küste gegen unsere Stellungen angerannt .
Während gestern vor Vordice und Vertojba , in der Mitte
der Kan :pfsront , ineist mir Artillerie zu Worte kam, wurde
die Schlacht an den Flügelabschnitten mit Erbitterung fort¬
gesetzt .

. Bei Aucca stürmte der Feind zu wiederholten Malen
gegen unsere Stellungen an . Er wurde stets zurückgeworfen.
Dagegen gelang es ihm , auf der Hochfläche von Vrh . seine
große Ueberlegenheit der Zahl zur Geltung zu bringen und
in südlicher Richttrng Raumgewinn zu erzielen . Um jeden
Schritt Boden wtlrde zäh und hartnäckig Mann gegen Mann
getämpft . Ebenso zäh wurde beiderseits der unteren Wip -
pach gestritten , namenflich ans der Karsthochfläche , wo S . M .
der Kaiser nnd König inmitten seiner tapferen Truppen ver¬
weilte . Immer stürzten sich neue italienische Angriffskolan -
nen auf den ehernen Wall der Verteidiger . Mehrfach schlug
unsere wachsame Artillerie bereits die Anstürme nteber.
Glückte es dein Feind , irgendwo in unsere Gräben einzn-
dringen / so warfen ihn unsere Reserven mit . dem Bajcmett
wieder hinaus . Dauernden Ruhn : haben sich bei unseren
Gegenstößen u . a . das Wiener Feld -Jägerbataillon Nr . 21
und Abteilungen der Regimenter Nr . 93 (Olmütz ) und 100
( Krakau ) erworben . Alle Stellungen auf dem Karst sind
fest in unserer Hand geblieben . Die Opfer , der Italiener
reichen an die der blutigsten Jsonzokämpfe heran .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Unverändert .

Der Chef des Gene -ralftabL
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Amsterdam, 33 . Aug. (WTB nicht amtlich.) „Han-
delsbtad " meldet aus London : Die Sozialistenkonferenz der
Alliierten »vird am Dienstag und Mittwoch stattfinden .Presse, und Publikum werden nicht zugelassen , aber an jedemTag soll ein Bericht veröffentlicht werden . Henderson wird
den Borfitz führen . England , Frankreich , Belgien , Griechen-
lq»d, Jtrckien , Rußland , und Südafrika werden vertreten sein.

Die militärische Lage .
Berlin , 23 . Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Di« General -

offensive der Entente nahm ani 22 . August auf allen Fron¬ten ihren Fortgang . Der bisherige Verlauf ist für die Mit¬
telmächte äußerst günstig . Den ungeheuren
Blut opfern der Entente entsprechen nur verschwindende
örtliche Gewinne , die durch die Erfolge der Mittelniächte thi
Osten um ein vielfaches übertroffen werden . Der gemeldete
neue große englische Angriff in Flandern setzte vornntiags
>mr 7 Uhr «in . An verschiedenen Stellen der Front brachendie Massenftürme bereits in unserer Feriersperre zusammen ,
okwohk infolge des Morgennebels die Sicht in den Vormit¬
tagsstunden beschränkt war . In dichten Massen stürmte der
Feint », von zahlreichen Kampfgeschwadern unterstützt , immer
von neuen : gegen uiffere Stellungen vor . Wo es ihn: ge-
lang , cm einzelnen Stellen einzudiringen, wurde er in kraft¬
vollem Gegenstoß in erbitterten Nahkämpfen geworfen . Am
Nachmittag warf der Gegner frische Kräfte in die Schlacht.
Unsere alte Linie wurde trotzdem auf der ganzen Front ge¬
halten , nur südösttich St . Julien entstand ein örtlich be¬
grenztes Engländernest . Oestlich Upern schlugen unsere
mit außerordentlicher Tapferkeit kämpfenden Tneppen sechs
feindliche, von Panzerwagen unterstützte Angriffe zurück .
Erst bei dem 7. Angriff mußten die Tapferen um 5 Uhr
abends den westlichen Teil des Herenthaga - Waldes
der feindlichen Uebermacht überlassen. Der Gegner zog aus
der Gegend südlich des Kanals während des Kampfes Ver¬
stärkungen von Norden , die wir außerordentlich wirksam
durch unsere Artillerie packten. Am Abend gingen die Eng¬
länder nach Nveiftündigem Feuerorkan zwischen Lange -
marck und östlich Zwartellen gegen 8% Uhr nochmals
zu einem heftigen tiefgestaffelten Angriff vor . Es kam zu
wilden Jnsanteriekämpfen , die bis spät in die Nacht hinein
währten . Nach hin. md herwogendem Kampf blieb der
Herertthaga -WaL in englischer Hand . An allen übrigen
Stellen wurden die Angriffe abgewiesen . Bis 3 Uhr mor¬
gens wütete auf der Kampffront starkes feindliches Feuer ,um nach einer kurzen Pause gegen Uhr wiederum mit
großer Wucht einzusttzen . Die Verluste des Feindes sind
äußerst schwer . Un 'ere Geschütze und Maschinengewehre
feuerten mit vernichtender Wirkung in die dichten englischen
Stumlhaufen .

Im Raume von Arras vorübergehend schwere Feuer -
iiberfälle. Nach 4 Uhr morgens gegen den Nord - und West¬
rand von Lens vorstoßende feindliche Abteilungen wurden
abgewlesen . Nach 6V£ Uhr vormittags lebte die Feieertätig -
keit wieder aiff .

Bei der erneuten Beschießung von St . Quentin
wurde besonders der Marktplatz mit einem Hagel von Gra¬
naten iiberscküittet . Im Raume von Verdun löste sich die
Schlacht am 22 . August in starke Teilkampfhandlungen auf ,die indessen erst gegen Abend einsetzten. Bei Morgennebel
war die feindliche Artillerietätiqkeit in den VormrttagsstzM -
den geringer . Erst gegen Nachmittag steigerte sick) die Hef¬
tigkeit der Fruerüberfälle und der planmäßigen Arttllerie -
Wirkrmg . Mehrfach erkannte Ansammlrmgen in den feind¬
lichen Gräben wurden unter wirksamstes Vernichtungsfeuer
genommen . Am Abend und in der Nacht erreichte die feind¬
liche Feuertätrgikeit auf beiden Maasusern wiederum große
Wucht. Es erfolgte indesfen nur der gemeldete starke An¬
griff beiderseits Vacheranvil .le - Beaumont , bei
dem der Gegner erneu geringen örtlichen Erfolg mtt äußerst
schweren Verlusten erkaufte .

An der Ostfront brachten wir südöstlich von Luck aus
einem Stoßunternehmen eine größere Anzahl von Gefange¬
nen und Grabenwaffen ein . Mehrfache feindliche Teilan -
griffe gegen die Höhe D . Cesna winden abgewiesen. Ebenso
scheitert » , starke Angriffe , die der Feind gegen die Höhe 888
nordöstlich Soveja sowie gegen die Stellungen nördlich und
nordwestlich davon vortrug , teils schon im Abwehrfeuer ,teils in erbitterten Nahkämpfen . In Margina brachte un¬
ser« Artillerie «in feindliches Munitionslager zur Explosion .

Me Rkvslntisii in Rllhlmd.
Außerordentlicher Ministerrat. — Neue Grwattmahnahmrn

jtznrnitoffs .
WTB. Berlin, 23. Aug . Der „Berk . Lok.-Anz.

" meldet
auA ? Stockholm : Infolge der neuerlichen Mißer -
foSye an der rumänischen Fro -mt berief di« russische

einen außerordentlichen Ministerrat , an
tchm auch unter anderen General K o r n i l o f f teilnahm .
KomSoff ermattete einen optimistischen Bericht über den Zu -
stcmd der Armee , die dank der von ihm angeorneten Gewaö -
mafteegekn eine Gchmdung zeizse . Korniloff forderte und
erhnA Bbllmacht für neue scharfe Maßnahmen zur Meder -
hevstkllung der Zucht im russischen Heere .

Der « ne Obertzesichlshaber der Nordfront.
Petersburg, 23 . Aug . (P -t. Tei.-« g .) Genera! Lot -

schktzki ist anstelle des Generals Klembotooff zum Ober -
behchirbob« ' der Armee an der Nordfront ernannt worden.

♦ XDic lange noch?
Eine Dome aus den sog . besseren Gesellschaftskreisen sendet

uns die, fÄgcvide Schilderung eines Erlebnisses in einem
Abteil 1 . ÄÜtfte auf der Reise von Karlsruhe nach Baden -
Baden.

Im » teil 1. Klaffe.
Ich brachte meinen schlecht ernährten Jungen in ein Sana -

torium. Mein Junge wallte sich zum Abschied einmal satt effen,mck da es Wochenend« war, aßen- wir unser letztes Brot (dazu eine
Scheibe Wurst vom Samstag ) , das eigerMch mit auf die Reise
ivcheo joLte, A« Frier des Tags» noch zu Haufe aut . Nit eine :

Freitag , den 24. August 1917. _ _
Fahrkarte 2. Klasse dursten wir » egen Ueberfüllung derselben inder Ersten fahren. Mit uns stiegen in Karlsruhe vier Personene :n — mit „ Friedensgesichtern" . Dies festzustellen , fiel mir nicht
schwer . Es ist damit, als wenn man im Geschäft eine Ware , die
noch vor dem Krieg entstand, vorgclegt bekommt, da hat man den
Unterschied mit der Kriegsware doch anch sofort weg . So ist es
auch mit den Gesichtern , die, die in Beziehung zunr Krieg stehen,tragen auch seinen Stempel von Sorge , Leid und Kummer. Meinebrer Mitfahrenden saßen knapp, da begann das- Frühstücken . Al-
Vorspeise aß jede» zivei gekochte Eier — sind zusammen acht Stück.
Acht Eier , mußte ich Lenken, acht schöne , große , weiße Eier zu¬sammen auf einem Haufen, wie lange ist» her, daß du sie auch
hattest , wie lange wirds dauern, bis du sie wieder hast ? Von
diesen acht Eiern an einem Lag mit einem Mal konnte ich nichtmehr kos , herrliche und^ mannigfaltige Gerichte kochte ich in Ge¬
danken damit — bis — nun folgten Schinlenbröter, von einem
solchen Uinfang, daß es Wohl das Schwerste war, was die gold-
besäten Hände der inic gegenüber Sitzenden je gehalten haben.
Saftig und weiß quoll an den Enten die Butter hervor , zartrosa
leuchtete dazwischen der Schinken ! Meines Jungen Augen stan¬den voll von sehnsüchtigen begehrlichen Tränen . Auf einmal fielmir ein, daß ich ja , einem unbestimmten Instinkt folgend , Fleischund Fettkarte eingesteckt hatte, auch Brotkarten hatte ich mit. Die
holte ich nim schnell hervor , und nur . labten imr uns daran ! Ich
nahm die Brotkarte und legte Worauf die Fleischkarte , immer ab¬
wechselnd, einmal die Fleischkarte oben , einmal die Brotkarte oben .,aber ich mußte doch immer mahnen, schau nicht zuviel hin, jetzt
darfst du nicht mehr als ein Zehntel obgucken. Als mein Jnngedann auch noch die Fettkarte zwischen Brot- und Fleischkarte tun
wollte , um so die Illusion zu vervollständigen , da bekam ich- mit
der Angst . Fett bekommen wir alle 14 Tage 100 Gramm, das
macht pro Tag VI, Gramm , so rechnete ich schnell au», daran
darfst du uns nichts absehen ! Das sah mein Junge denn auch ein.

Auf Schinkenbrötchen folgte hie Rackspeise — Pfirsiche ! —
von solcher Schönheit und Pracht, daß, wen « unsere verkrüppeleund verkümmerte Marktware sie gesehen hätte, vor Scham ihr die
fehlenden roten Backen im Nu gekommen wären. Nun gabS noch
Schokolade ! Echte, mit einer ffanzösischen Etikette !

Da mein Junge sich nun trotz Brot und Fleischkarte nicht mehr
still halten ließ, meine Gegenüber über streng an dem Grund¬
satz „Jeder ist sich selbst der Nächste" sesthielten , erzählte ich ihmdann Geschichten, Märchen von kochfertigen Suppen, daß er davon
essen könne, soviel er möge und wie schnell sie herzurichten seienund so weiter. Darüber vergaß er sich alsdann auch . In Baden-
Oos stiegen unsere Friedensgesichter aus, um einen Schein tiefer
noch von Behaglichkeit und Wohlergehen gefärbt als beim Einstei¬
gen . Die Taschen waren noch so umfangreich, ich weiß so gewiß ,wie ich dies hier schreibe, im Zug nach B .-B . knapp sitzend , beganndie Fortsetzung des Schmauses. Wie kann man denn aber auchin so schwerer Zeit durchhalten, wenn man nicht mindestens zwei-bis dreimal am Vormittag ausgiebig ffühstückt. Und das Angst¬
gefühl, man könne am Ende doch noch verhungern, da» immer
wieder aufsteigt, wird am ehesten dadurch beschwichtigt , daß man
immer wieder eine gehörige Portion Schinken drauflegt. E . H .

In dem der Skizze beiliegenden Begleitbrief schreibt die
betreffende Frau :

„Darf es so bleiben , daß ein kleiner Bruchteil der Menschen
sich auf Kokten der großen Mehrheit, die in Leid mid Weh und
Sorgen vergehen inöckte, sich ungeheure Reichtümer verschafft
während die Mehrheit darben muß Aber was i st geschehen und
war wird weiter geschehen ? Mein Gott, wie ist das
entsetzlich ! Ta sterben Tausende, Zehn - und Hundert¬
tausend« für das Vaterland und eine kleine Minderheit zieht
Riefengewinne aus der Not desselben Vaterlandes . Wird das
deutsche Volk es ertragen , daß diese Schicht auch nach dem
Kriege weiter regiert ?"

Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse wie sie der Krieg
geschaffen, kennt , wird diesen au» einem blutenden Herzen
kommenden qualvollen Schmerzensschrei verstehen . Dieweil
draußen an der Front der höllische Schlachtenlärin tobt uud
rmsere Söhne und Brüder in Massen ihr Leben für das Va¬
terland opferst, sind zil Hause die Hyänen an der Arbeit , um
sich in der sinnlosen Weil« zu bereichern. Das Volk blutet
aus allen Poren , der Staat verarmt zusehends und eine
kleine Rtinderheit münzt aus all diesem entsetzlichen Elend
Geld in Hülle und Fülle . Der Staat aber fühlt sich nicht
mächtig genug , diesen zum Himmel schreienden Zuständen
ein Ende zu machen.

Ja sie leben gut . die „Durchhalter "
, denen die „braunen

Lappen " nur so dutzendweise in den Schoß fallen . Zwar
sind die wichtigsten Lebensmittel rationiert , so daß — Wenns
nur auf die zahllosen Verordnungen ankäme — jeder das
gleiche Quantum LebenSmtttel erhielte . Aber die Spatzen
pfeifen es ja von allen Dächern , daß wer genügend Geld hat ,
nicht zu darben braucht . Wer 120 , 150 und noch inehr Mark
für einen Schinken bezahlen kann , braucht auf sein Schinken -
brot nicht zu verzichten . Auch Butter . Tier und andere ratio -
nterte Lebensmittel sind, sofern man den mehrfachen Höchst¬
preis dafür zahlen kann , noch immer zu haben . Dazu kommt
das nicht der Rationierung imterliegende Geflügel . Wer -
bezahlen kann , dem stehen Gäm'e, Hühner . Fische, Austern ,
Kaviar zur Verfügung . Für teures Geld ist alles zu haben .

Und an diesem Geld fehlt es jenen nicht, die aus ihre
lieben Gewohnheiten auch in dieser Zeit der größten Not
nicht verzichten wollen . In der Kriegsindustrie regnet es
Geld . Der Staat muß Schulden auf Schulden machen und
di« Aktionäre dev Kriegsindustrie schwimmen im GÄd , das
ihnen mühelos in die Taschen rollt . 2 0 , 80 und mehr
Prozent Dividende sind an der Tagesordnung . Dazu
noch die Extravergütungen und die Gavißheft , daß durch
di« großen Reserven imd diverse Abschreibungen diese Rie -
sengewinne auch für die nächste Zukunft nach dem Kriege
nicht gefährdet sind.

Der Staat - zahlts , die Bürokratie hat ja eine Blanko¬
vollmacht . Lbs den Herrschaften in den oberen Regio¬
nen nicht bange wird , wenn sie an die Zukunft denken ?
Schließlich müssen die Milliardenschulden doch nicht nur ver¬
zinst, sondern auch wieder abgetragen werben . Ist er
nicht der helle Wahnsinn , den Staat so verar »
men zu lassen zum Vorteil einer kleinen Minderheit ?
Ist es nickt zum verrückt werden , wenn man sieht, wie sich der
Staat ohne sich dagegen zu wehren , diesen Wucher gefal¬
len läßt ?

Das kan» unmöglich «och lange s» weitergeh««. Wenn die
Bürokratie zu unfähig ist, diesen empörenden Zuständen
ein Ende zu machen, dann wegmitihr , sonst steuern wir
einer Katastrophe entgegen . Wie sieht es nur in den be¬
rüchtigten KriegSgesellschaften au » . Ueberall
hat man den Bock zunr Gärtner gemacht. Es ist zum Heu¬
len und zum Schreien . Wagenschmiere ist doppelt und
dreifach so teuer als die Butter . Massenhaft werden Wa¬
ren in den Handel gebracht, die zu fabelhaft hohen Wucher-
Preisen verkaust werden , ohne daß von iraendwo dagegen eia-

geschritten wird . Da ' werden angebliche Futterersatzmrtteff
angeboten , von weirlvn erst aus dem Wege der chemischen
Untersuchung festgestellt werden kann , aus welchem Dreck
sie sich zusammensetzen. Zumeist sinds Bestandteile ver¬
dorbener Lebensmittel . Trotzdem dürfen sie zu dem
doppelten und dreifachen Bettage dessen verkauft
werden , was die guten Lebensmittel kosten .

Der Wucher und der Schwindel stehen in ,
höchster Blüte . Wie lange »och ?

stuslvnd.
Dir Affäre Almerevda .

Der wirkliche Name Almereydas war Bonaventura Vigo . Die iArt seines Ablebens entwickelt sich immer mehr zu einer großenSkandalaffäre. Am 15 . August teilte die Pariser Presse mit, daßAlmereyda an Tuberkulose gestorben sei . Der Gefängnis- ^
arzt sei in den setzten Minuten seines Lebens bei ihm geilen , i
und er sei ruhig gestorben . Bald daraus kam die Nachricht, daß !er wegen Entziehung des Morphiums, dem er verfallen war , ge- !
starben sei . Am 17. August verbreitete die Pariser Presse die Nach- !
richt, daß Almerevba Selbstmord begangen hcche . Am 18. Au¬
gust brachte die Presse eine lange Erklärung des Justizmittisters ;Viviani, die endlich zugaü, daß Almereyda durch Erdrosselung !ums Leben gekommen sei. . . .

flns der Partei#
Da» Ende . Die „Zittauer BolkSzeitung " war zu den Unab¬

hängigen übergegangen. Jetzt berichtet der .Leitung « !erlag"
, t»ß l

die Stadtverordneten in Zittau den Ankauf der eingsgangenen !
„VolkSzeitung " für 15t ) 000 Mk . beschlossen hätten, um dort das
bisher in Lohndruck gedruckte städtische Amtsblatt drucken zu lassen. ,Das Zittauer Unternehmen ist also für die Arbetteribewegung der- jloren gegangen, zugrunde gerichtet von den Unabhängigen. Das iwäre an vielen Orten das Ende der Parteiunterne ^ mrgen ge¬
wesen, wenn nicht der Parteivorstand rechtzeitig eingegriffen uns
die mit vieler Rühe und vielen Arbeitergroschen aufgÄauten Be- .triebe rechtzeitig der Zerstörungswut der UiUbhängigen entrissen
hätte. _

Stockholmer Trief.
Stockholm, IS. Aug.

I . K . Die Erklärung Bonar Laws , daß die Negierungen
von London , Pari », Rom und Washington (zur höheren Ehre des
Selbstbesttmmungsrecht» der Völker ) ihren Sozialisten nicht ge¬
statten, nach Stockholm zu gehen , hat hier äußerlich gar keine Aen -
derung hervorgeeuken . Bon einer Stellungnahme des Organi-
sattcnSiomiters ist nickt» bekannt geworden , sie läßt sich zurzeit wohl
auch gar nicht herbeiführen, denn von den russischen Mitgliedern
de» Komitees ist keines hier, Braut in g ist durch die lebhafte
Wählkampagne stark in Anspruch genommen, redet jeden Tag in
einer andern Stadt des weiten schwedischen Landes, und T r o e l -
st r a ist müde und erholt sich draußen an der See , wenn er mich
ab und zu nach Stockholm kommt. Eine dänische Vertretung ist
sett Wochen nicht anwesend, urck so ruht die ganze Arbeit auf
Eamille Huysman ». der zu seinem n -mmer müden Fleiß und
seiner ewig guten Laune einen uirbeirrdaren Optimis¬
mus gesellt . Ihm ist der leiseste Zweifel an dem Zustandekom¬
men der Konferenz fern , und er arbeitet unentwegt an . den im¬
mer noch einlaufenden Memoranden einzelner sozialistischer Par¬
teien und Gruppen und an der Lösung der durch die Verweigerung
de» ReichStagchause » entstandenen Lokalfrage . Er hat sogar »er
Erklärung Bonar Laws eine gute Seite abgewonnen , und mau
muß sagen , daß es ganz einleuchtend ,st, wenn er meint, daß die
Paßverweigerung den sozialistischen Parteien England» und Frank¬
reich« die Handlungsfreiheit wiedergebe urch hier¬
durch der Wiederaufbau der Internationale erleichtert werde, was
viel wichtiger sei als die Frage , ob die Konferenz eine Anzahl Tage
früher oder später stattfinde.

Wir ffeilich, die den gewaltigen Eindruck erlebt haben, den
die Ankündigung der Konferenz auf das ganze Volk machte, wir,
die wir wissen, wie sich alle Hoffnungen aus die Sozialdemokratie
richteten — wir stehen vor allem unter dem Eindruck der ewi¬
gen Verschiebung ihres ZusammentretenS , was
für unS eine grausame Enttäuschung bedeutet. Und das¬
selbe scheint in Rußland der Fall zu sein . Vor kurzem wurde in
Deutschland jener heftige Arttkel der sowjätoffiziellen „Jswostja "
veröffentlicht , der kurzerhand eine Verschiebung über Mitte August
hinau» als Werk geheimer imperialistischer Sabo¬
tage erklärte , und in einem gestern im hiesigen Sowjäl-
bulletin erschienenen Leitartikel wird wiederum die Konferenz als
ein Hauptziel des russischen Sozialismus , ja der ganzen revolutio¬
nären Demokratie erklärt. Nur eben , daß die Bedeutung des Ar¬
beiter- und Soldatenrat « zurzeit erheblich vermindert
zu sein scheint!

Dieser Meinung gibt auch da» von der Bolschewikin Angekica
Balabanoff geleitete Bulletin der „Internationalen Sozia-
ffsten -Kommisstou " (Zimmerwald) scharfen Ausdruck , und ln diesem
Organ wird an die Erffärung Bonar Laws Kar und deutsich die
Frage geknüpft , wie lange die Arbeltsparteien Frankreichs und
England» den Burgfrieden denn noch innezuhalten gedenken . Von
einer entschiedenen Opposition gegen die Regierung infolge der
Paßveüveigerung hört man nun möbesondere aus Franueäh
nicht», und solange daS so bleckt, kann ich den Eindruck nicht !oS-
werden, daß die Partei R e n a u d e l S in der Hoffnung, Amerikä»
Eingreifen werde Deutschland niederwerfen, völlig mit
Lloyd George , Ribot und Boselli übereinstimmt .
ES liegt ja auch nahe, daß gerade die frmtzösischen KriegSsogia»
listen samt der ganzen französischen RegiecungSklique alle» -u
urchten haben , wenn der nun schon so lange fortgesetzte und vor

allem Frankreich mit völligem Ruin bedrohende
Krieg durch einen Verständigungsfcleden beendigt wird, bei dem
ich da» Volk sagen wird, daß es den viel früher und um den

billigeren Preis so viel geringerer Opfer hätte haben können .
Wenn Fmnkreich» Volk dann fragt, wer es soweit getrieben hat,
ö kann freilich ein furchtbares Erwachen kommen und in der Mor» ,

grndammerung jenes Tages kann mancher Siem auf immer ver¬
blassen !

Die Arbeit der Kerenski -Offensive an der Verlängerung mü>
kaum noch für möglich gehaltenen Verschärfung des Krieges, wird
bei un» nicht unterschätzt werden und man wird als sozialistischer
Angehöriger der Zentralstaaten nur ein bitteres Lächeln dafür
Hoven, wenn in dem erwähnten Leitartikel des Sowjätbvllctins
die herausgeforderte Gegenoffensive in Galizien — auf swntral -
mächtlichem Boden! — af» ein schwerer Schlag des deutschen Im¬
perialismus gegen die russische Revolution hingestellt und oellagk
wird. Ein sonderbarer Gedanke eines Wortführers der auti»
armexionistischen russischen Revolution, daß die Zentralmächte di§
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Heere Brussilows und K o r n i i o tu » vielleicht bis Krakau
oder auch nur bis Lemberg hätten Vvrdriugen lassen müssen !

Die Zentralmächte haben im höchsten Interesse der Mensch,
heit und ihrer eigenen Bäcker die Pflicht , alle Welt i m irt e
wiederzu überzeugen , daß die schuld an der Verlängerungder Grauens und der Selbstvernichtungnicht an ihnen l ' egLernen wir doch endlich von unseren Feinden, daß die stete W
derholung zivar vielleicht langcveilig und gewiß wenig geschmack¬
voll, cüber in der Politik allein wirksam ist.

Herzogtum Elsaß-Lothringens
Berlin, 23 . Aug . Die „Müchener Neuesten Nachrichten'

veröffentlichen lt. „B . 2 / heute folgende Meldung aus
Stratzburg : In Straßburger Regierungs- und Abge
orduetenkreisen wird gegenwärtig die unmittelbar bevor
stehetede Verwaltungsänderung für Elsaß
Lothringen lebhaft besprochen. Das Reichsland als
solches soll aufgelöst und . in die neue Staatsform eines
Herzogtums umgewandelt werden , mit welcher Ange¬
legenheit sich der Reichstag in den Septembertagen zu
beschäftigen haben würde.

An die Spitze des neuen Herzogtunrs sollte zunächst ein
bayerischer Prinz berufen werden . Da jedoch von dieser
Seite eine gruudivtzliche Ablehnung erfolgte, wird nun
inehr als Regent für Elsaß -Lothringen ein Mitglied de
katholischen Linie des Hauses Urach genannt.

Berlin , 23. Aug . Heute nachmittag fand ein Empfang
der in Berlin anwesenden eis aß - lothringischen
Reichstagsabgeordneten beim Kanzler stak :
Man bringt

'
dielen Enrpfang in Zusammenhang mit gewiss

sen Estaß-Lothringen berührenden innerpolitischen Fernen ,
die zurzeit den Hauptausschutz des Reichstags beschäftigen.
Der Besuch der elsaß- lothringischen Abgeordneten dient der
Absicht , der Regierung die Bitte vorzutragen, daß Elsaß
Lothringen zum Bundesstaat ausgebaut wird.

Deutsche« Idelch.
Verlängerung der bremischen Büryerfchaftsmandate.

Senat und Wahldeputation beantragten bei der bremi¬
schen Bürgerschaft, die Bürgerschastswahltermine noch um
ein weiteres Jahr zu verschieben, da der Krieg wahrscheinlich
auch gegen Ende dieses Jahres noch fortdauern wird. Die
jetzigen Mandate bleiben in Geltung . Ursprünglich sollte die
halbschichiige Erneuerung der Bürgerschaft im November
11>14 stattfinden, wurde aber auf November 1916, dann air
November 1916 und schließlich bis zürn November 1917 hin
ausgeschoben ; jetzt soll sie im November 1918 statffinden.

Für de« Brrständigungsfrieden.
In Goldberg (Schlesien ) hatten 60 Herren des „Um

abhängigen Ausschusses" ein schwülstiges Mißtrauensvotunr
gegen den Abgeordneten Fischbeck abgefaßt, weil dieserfür die Friedensresolution deS Reichstags gestimmt hatte.Das veranlaßte unsere Genossen in dem kleinen Städtchen,eine öffentliche Versammlung einzuberufen, zu der sich über
300 Personen einfanden, die nach einem Bortrage des Ge-
nassen Lobe mit allen gegen vier alldeutsche Stimmen für
den Reichstagsbeschluß , für die Friedensarbeit in Stockholm
und die Anregung des Papstes Benedikt erklärten. Obwohl
zivei alldeutsche Redner ausgiebig zum Wort ka>nen , ließ sichdie Bürgerschaft in ihrem Entschluß nicht irre machen. So
würde es in den meisten Orten geben, wo kleine alldeutsche
Konventikel jetzt großspurige Telegramme in die Welt
senden.

Die protestierende « Schutzleute.
Die Notlage der unteren und mittleren Beamten ist

schtver ; Arbeitsüberlastung und unerträgliche Teuerung
haben selbst bei den bravsten aller Staatsbeamten , den Schutzlenten, große Erbitterung und Unzufriedenheit erzeugt . In
jeder Nmnmcr der in Berlin erscheinenden „Preuß . Schutz
mannszeitung ", die vor dem Krieg überwiegend Kriegerver
einS-Erinnerungen pflegte, liest man jetzt heftige Beschwer
den und statistisch belegte Nachweise, daß die Beamten un¬
möglich mit den gegenwärtigen Gehältern, einschließlich der
Teuerungszulage, durchkommen können. In der Nr . 31
heißt es :

„Es reichen zurzeit Me Rechen- und Wirtschaftskünste nicht
dazu au», um das Unmögliche möglich zu machen . Schon mehrals zwei Jahre ringen unsere Kameraden um ihre wirtschaft¬
liche Existenz. Man kann sich unter diesen Umständen nur noch
über das stille Heldentum unserer Frauen wundern, für die der
Tag mit Sorge beginnt und mit Enttäuschung schließt, und die
trotzdem noch sichtlich bemüht sind, den müde abgespannt und —
hungrig vom Dienst heimkommenden Mann die täglichen Sor¬
gen fernzuhalten. Man wird sich aber auch nicht der Einsicht
»erschließe « linnen , daß die Grenze de« Möglichen bereits über
schritten ist. Aus dieser seit Jahren dauernden Notlage droht
unserem Stande eine Gefahr, die nicht unterschätzt werden darf ."

Die „Preußische Schutzmanns-Zeitung " versichert zwar,
daß die Schutzleute „berufen seien, Königstreue . Vaterlands¬
liebe und Gemeinsinn zu pflegen "

, aber „gerade im Inter¬
esse des Staates " sei auf diese Gefahr für ihren Stand auf¬
merksam zu machen und sofortige .Hilfe zu fordern.

Bangsa boewas .
Man schreibt der Wiener „Arbeiter - Zeitung " aus

Amsterdam :
Bangsa boewas ? Was diese seltsam klingendenWorte bedeuten? Nun , bangsa boewas , das find wir —

wir europäischen und sonstigen gesitteten Nationen , die sich
jetzt gegenseitig zerfleischen — wir Völker des Weltkrieges .Lder. Oder knie die genaue Uebersetzung lautet : „Dre wil -
den Völker ! "

So despektierlich nämlich nennen sie uns jetzt drüben, weitdrüben im Indischen Ozean, auf Borneo , wenn sie von
uns reden und schreiben. Und die Berichte über den Welt¬
krieg in den malaischen Blättern tragen , wie ein holländischer
Missionar erzählt, gemeinhin die Ueberschrift : „kräng gila"

was ganz einfach heißt : der wahnsinnige Krieg .
2w ielbeo Bericht bemerkt der Missionar. daß es für di«

christliche Mission auf Borneo noch sehr viel zu tun gäbe . Das
ist nur zu begreiflich . Aber wenn man auf Borneo nur erst
richtig belehrt ist, wird man dort auch begreifen , daß der
Krieg der Gipfel der Zivilisation ist. Die malaischen Jour
nalisten Iverdeu dann ebenso vernünftig und bewundernd
über den Krieg schreiben >vie gegenwärtig unsere einheimi
schen. — Vorläufig gelten eben wir ihnen als — „wilde
Völker " . . . _

Der beigelegte Zwischenfall.
Vom .Hauptausschuß .

WB . Berlin , 23 . Aug . Der Hauptausschuß des Reichs
tags setzte die Aussprache über die auswärtig
Politik fort . Der Reichskanzler war erschienen.
Ein Mitglied der Konservativen forderte zunächst unter Hin-
weis auf eine in einem Teil der Presse in Erscheinung ge¬
tretene Jndiskretioir aus den gestrigen Verhandlungen
Entbindung von der Vertraulichkeit über
Haupt .

Der wiederholte Bruch der Vertraulichkeit wurde von
allen Seiten scharf gerügt und festgestellt, daß hier immer
eine und dieselbe Seite in Betracht komme. — Der vom
Wolfs-Büro herausgegebene Bericht enthielt keine Angaben ,
die unter die Vertraulichkeit fallen.

Bei Eintritt in die Tagesordnung erklärte ein Fort
s ch r i t t I e r namens der Mehrheit, die gestrige Erklärung
des Reichskanzlers über seine Rede vom 19. Juli sei
nicht verstanden worden. 8 1 der Erklärung der ge
strigen Mehrheitsparteren wäre gestrichen worden ,
wcmr die Erklärung des Kanzlers nach der Pause fornmliert
Vorgelegen hätte ; denn dieser habe daS Mißverständnis auf¬
geklärt. Durch die Entschließung vom 19. Juli wurde dem
Vaterland ein großer Dienst geleistet. Als Schwäche könne
sie insbesondere im Hinblick aus die gleichzeitige Machtent¬
wicklung und die großen Erfolge in Galizien doch wirklich
nicht ausgelegt werden . Die Friedensidee, wie sie in der
ReichstagSentschließung zum Ausdruck kommt , fei eine mo¬
ralische, demokratische und christliche Macht . Sie finde im¬
mer mehr Anerkennung auch bei den feindlichen Völkern .
Der gestrige Beschluß der englischen Arbeiter betreffend B e
schickung der Konferenz wurde dadurch erleichtert
Die päpstliche Friedensnote sei ein Bekenntnis
zum Handeln, wie es dem Grundgedanken der Kirche ent
spreche . Daß die Betätigung ihrer Grundgedankenund Aus¬
gaben nicht erst durch die Mittelmächte bei der Kurie veran
laßt zu werden brauche, liegt klar zutage . Die inneren
Reformen dürften nicht , wie konservative Blätter dem
Reichskanzler anraten , hinausgeschoben werden , sondern
müßten sobald wie möglich zur Durchführung kommen. Man
ei es dem Bolksheer, das so Ungeheures geleistet, schuldigdas .Haus wohnlich einzurichten , daß es nach seiner Rück¬

kehr nach ungeheuren Opfern ein wohnlich eingerichtetes
Staatswesen , vorfinde. Der Redner wandte sich sodann
gegen die Agitation der Kcnservativen «nd Alldeutschen, die
unser Ansehen im Auslands nur schädigten und die deutsche
Politik in den Ruf der Zwiespältigkeit gebracht hüt¬
en . Bei den Verhandlungen über die Friedensentschließung
ießen die in Betracht kommenden Parteien keinen Zweifeldarüber, daß sie den Frieden, die Verständigung und Bel¬
ohnung der Völker ehrlich wollten. Daß der Reichskanzler

durch seine Bemerkung, wie ich sie auffasse, seinerzeit der
Möglichkeit vcn Ztr^ ifetzz darüber die Tür öffnete , sei ein
Fehler.

Die Mehrheit des Reichstags werde sich die Entschließungvom 19. Juli nicht entwerten lassen , -und es sei
anzunehmen, daß der Reichskanzler eine mißverständliche
Aeußerung durch die gestrige zweite Erklärung richtig stellte .

Der Vertreter des Kriegsministeriums {teilte fest , daß
>ie Verhängung der Vorzensur der „Frankfurter Zeitung '

durch die örtliche Zentralstelle erfolgt sei. Der Oberbefehls
Haber hvb sie auf.

*

Berlin , 22. Aug . Eine Darstellung des Zwischen -
alls und seiner bisherigen Erledigung gibt das „Berl.

Tagbl .
" : Danach ist nach der ersten Aeußerung des Reichs' anzlers , die von dem neuen Chef der Reichskanzlei,

Herrn v . Graevenitz dann in den Wandelgängen als
lapsus linguso hingestellt wurde, eine Pause eingetreten , in
>er die Mehrheitsparteien von neuem berieten .

Dev fortschrittliche Herr v . Payer wurde zum ReichSkanz-
er entsandt und stellte ihm ein regelrechtes Ultimatum ,indem er verlangte, daß der Kanzler sich in einer neuen Er-
lärung unzweifelhaft deutlich ans den Boden der Frie -
densresolution stellen müsse, falls ev auf das Ver¬
trauen der Mehrheitsparteien weiterhin rechne . Der Reichs¬
kanzler versprach dies.

Indessen aber hatten die Mehrheitsparteien in einer Kon¬
ferenz jene zur Verlsmng gelangte Gegenäußerung auf-
gesetzt. Als dann gleich darauf die Sitzung wieder ausge¬
nommen wurde, gab der Kanzler seine neue Efiklärrmg ab ,die in ihrem ersten Teil durch die Zusicherung des Kanzlersan Herrn v . Payer gegenstandslos geworden war. Die
Mchrheitsparteien traten dann heute vormittag vor Beginn
der Verhandlungen zu einer neuen Beratung zu-smnmen,und kamen dahin überein, jenen Punkt 1 der Erklärung aus¬
drücklich zurückzunehmen .

Nach dem Berliner Blatt kommt ein anderes Moment
hinzu. Der Kanzler hatte gestern die Parteiführer zu
sich geladen und ihnen die Mitteilung gemacht, daß er die

lsaß - lothringische Frag » endgültig im Sinne der
Mehrheitsparteien zu regeln gedenke . Das sei nicht
ohne Rückwirkung auf die Parteien geblieben.

hast Blut und Leben cinsetzen in -km großen Entscheidungs¬
ringen , zu dein unsere Gegner alle Fronten gegen uns in Be¬
wegung gesetzt haben, wie in eben solchen Augenblicken, in denen
ein Hindenburg dem Reichstag seine zuversichtsstarken Worte
zur-nfi , wie da eine Mehrheit stn Reickstagsausschuß darauf aus¬
gehen kann , die innere Kraft Deutschlands durch eine Parla¬
ments- und Kanzlerkrise zu lähmen.

"
Es feblte gerade noch , daß ein Papier , wie die „Bad . Presse "

sich als Sprachrohr der Bolksmehrheit ausipielt. Die Haltung der '
Mehrheit idcS Reichstags entspricht nicht nur dem Willen der »er¬
drückenden Mehrheit unseres Volkes , vielmehr würde diese es mit
Jubel begrüßen , wenn der Reichstag dem Kpiel der Aveidetteig-
keiten einen Riegel vorschieben wollte . Nicht nur daheim, son¬
dern auch draußen vor dem Feinde hat man den Wahnsinn dieses
entsetzlichen Krieges m e h r a l s s a t t . AuS der Tapferkeit , mit
welcher unsere Feldgrauen die Angriffe unserer Feinde abwehre r>,
darf man nicht den Schluß ziehen , daß sie mit den politischen
Zuständen daheim zufrieden sind. Wer dar glaubt, befindet sich >n
einem gewaltigen Irrtum .

Wenn man w sicher ist . daß die Mehrheit des Volker die Auf¬
fassung der Mehrheit des Reichstags nicht teilt, ei so lasse man
es doch einmal auf die Probe aufs Exempel cmkommen. Wenn
die Dinge nicht bald anders werden, dann dürfen er die alldeutschen
Schreier nicht einmal mehr wagen, in öffentlichen Versammlungen
diesen Wahnsinn vorzutragen . Das Volk ist gegen diese Gesell ,
schast in einem Maße erbittert , von der man in den oberen Regl»
neu offenbar keine Ahnung hat.

bc.Bübl , 23 . Aug. Die Brandstifter des Schartenbergturme«
sind festgestellt worden. Es handelt sich um junge Burschen, die in
der Rahe geraucht haben und durch Unvorsichtigkeit beim Umgehen
mit den brennenden Zigarren den Brand verursacht haben .

bc . Gütenbach, 23. Aug. In Wildgutach fiel der Taglöhner
Lambert Hug von einem Kirschbaum und starb an den Verletzungen .
Am andern Tag warf der Sturm den Baum um .

bc. Gutach, 23 . Aug. Im Hause des Schwarzwaldmalers Kurl
Licbich ist eine Sommerausstellung von Oelgemälden, Aquarellen
und Zeichnungen dieses Meisters eröffnet worden . Der künstlerische
Nachlaß von Professor Hasemann wird in dem Heime des Ver¬
storbenen ausgestellt werden.

bc Zreibnrg , 23 . Aug. Anstelle des verstorbenen Hofrats Pros.
Dr . Pfaff Ivurde Professor Dr . Alfted Götze zum Bibliothekar an
der hiesigen Universität ernannt . Prof . Dr . Götze stammt aus
Leipzig .

bc. Freiburs , 23. Aug. In der Gauchachschkicht sind durch b?e
Unwetter der letzten Zeit zahlreich« Stege unbenutzbar geworden .

Ter Blitz hat bei den letzten Gewittern mehrfach in da» Feld -
berghauS eingeschlagen, aber ohne Schaden anzurichten .

Tennenbronn , 23 . Aug. Wie wir im „Triberger Bote "

lesen , bot auf dem Fehrenbühl eine Dame aus Rorddeutschalnd
eine Mark für ein Ei, in Königsfeld zahlte ein Kurgast 106 Mk.
für 6 Pfund Butter und ein anderer bot 1006 Mk. für 3 Schinken .
Diese Preise sind so ungeheuerlich, daß wir die Verantwortung
für die Meldung dem Triberger Blakt überlassen können.

bc . Friedrichsfeld, 23. Aug Ter 76 Jahre alte Arbeiter Hein¬
rich Mühlinger in Friedrichsscld ist gestern beim Obstpslücken vom
Baume gestürzt und nach einigen Stunden gestorben .

br . Konstanz, 28 . Aug. Die Holzverkohlungsindustrie -Aktien-
gesellfchaft Konstanz hat dem zugunsten der badischen Aefangenen-
fürsorge und Vermihtenforschung errichteten Prinz Max-Fonds
den Betrag von 20 000 Mk . überwiesen.

N Radolfzell, 27. Aug. Auf der Insel Reichenau tour-
den zwei riffsi 'che Kriegsgefangene, die nach der Schweiz ju
entkommen suchten, entdeckt. Der eine , der auf wiederholten
Haltruf entfliehen wollte , wurde angeschossen und starb nach
vier Stunden infolge feiner Verwundung; der zweite konnte
festgenommen werden. (G . K . G .)

bc . Pfullrndorf , 23 . Aug. Am Montag richtete der Blitz in
uriserer Stadt an drei Stelle » Schaden an, glücklicherweise ohne zu
zünden. Im Schlachthof wurde die elektrische Leitung zerstört , am
Gasthaus zum „Malerhaus " riß der Blitz den obere» Teil des

chornsteins weg und deckte einen Teil des Daches ab. Aruh das
tädtische Elektrizitätswerk wurde getroffen. Dort soll der Scha¬

den aber gering sein .
oc . Wiesloch , 24 . Aug. Der Landwirt Simon Dehmer , der

beim lieberschreiten des Bahngleises der Nebenbahn schwer ver¬
unglückte , ist seinen Verletzungen erlegen .

oc. Heidelberg» 24 . Äug. Wie der „Staatsanzeiger " meldet ,
wurde Prof . Dr . Christian Hülsen, korrespondierendes Mitglied
der Kgl . Preuß . Akademie der Wissenschaften , ftüher Sekretär der
Kaiser! , deutschen archäologischen Institute in Rom, zum ordent¬
lichen Honorarprofessor in der philosophischen Fakultät in llnwer-
ität Heidelberg ernannt .

bc . BorghouS-Krenlingr ». 23. Aug. Bei einem Gewitter am
Montag traf der Blitz den unteren zum Berghaus gehörenden
Schassiall. Etwa 6000 Zentner Heu verbrannten . Ae iu dem
Stalle untergcbrachten Schafe konnten bis. auf etwa 10 lebend
geborgen werden. Der Stall brannte vollständig aus .

bc . Eberbach , 23 . Aug. AuS dem Neckar ist die Leiche eines
36—40jährigen ManneS gezogen worden , der offenbar beim "Ba¬
den ertrunken ist.

oc . Binau b . Mosbach, 23. Aug. Beim Baden im Neckar ist
ein 18jähriger Drenstknecht ertrunken.

* Die Badische Gefangenenfürsorge schreibt unSr ES Mt auf,
daß ncehrere Angehörige von Kriegsgefangenen, die früher in Af¬
rika gewesen sind , so interesselos gegenüber den Kriegsgefangenen
waren, daß sie nicht einmal auf die Anfrage, cm welcher Adresse
der Gefangene sich jetzt befindet, von sich auS geantwortet haben .
Infolgedessen sind einzelne der Gefangenen heute noch, ohne daß
oie Möglichkeit gegeben ist, für sie einen JnternierungSantrag zu
machen, in Frankreich. Wir weifeir auf die Rotwendigkest hi»,
eben einzelnen Mann , der wegen Krankheit interniert werden
arm , so in unseren Listen zu führen, daß wir rechtzeitig den Ge¬

fangenen, ivenn derselbe in ein anderes Gefangenenlager als bis¬
her gekommen ist, mit seiner neuen Adresse verzeichnen können.

Vaden.
* Anmaßung .

Zu den Vorgängen im Reichstag schreibt die „B a d . P r e s s e"
unter anderem :

„Wie aber auch die gestrigen „Ausgleichsberatungen" ge¬endet haben mögen , die Reichstagsmehrheit darf nur ja nicht
glauSben wollen , in der Zuspitzung dieser Frage zugleich auch die
Mehrheit des Volkes hinter sich zu haben. Das versteht es nicht,wie rn denselben Stundeu . in den« draußen keine Söhne mann-

Gerlchlszeltung.
Freiburg , 24 . Aug. Das Schöffengericht verurteilte , dt»

Dienstmagd Stefanie Maier aus Unteribental, weil sie Milch bis
zu 26 Prozent verwässert halte, um eine gegen ihren Dienstherr«
vor riiiem Jahr wegen Milchfälschung ausgesprochene Geldßrosse
von 240 Mk . wieder einzubringen, zu einer Woche Gefängnis nnst
ihren Tiensihcrrn selbst zu 160 Mk . Geldstrafe. — Wege« « tu»
schweren Kofferdiebstahls hatten sich die beiden KriegsbeschSdigh» .
der Schlosser Albert Schäfer aus Basel und der Holzhauer Joßef
Kopp aus Wittnau vor der Ferienstrafkammer zu verantworten.
Sie hatten im Evang . Stift einen Koffer erbrochen und daran»
Kleider und Wäsche iin Werte von etwa 1000 Mark gestohlen.
Schäfer wurde als der Anstifter des Verbrechens zu I^ Jahi» ,
Kopp zu 1 Jahr Gekänani» verurteilt .
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* Tic Schönheiten der Drnschprämicn.
Tie Truschprämieu werden den Landwirten bekanntlich

gewährt , um die A b l i e f e r u n g des Getreides zu beschleu¬
nigen . Nun schreibt aber im „Berliner Tagebaltt " ein han¬
noverscher Landwirt :

„ Die hohe Druschprämie - ist ein folgenschwerer
• Fehler . Alles drischt und liefert wie „wahnsinnig " ! Gestern

und vorgestern waren ' Hunderte von Aauernwagen mit Getreide
in Wollstein . Sogar der Keller . einer Brauerei mutz als , Spei¬
cher dienen . Die Anhäufung solch grotzer Mengen fri¬
schen Getreides muh zur Katastrophe führen !
Das Korn ist noch zu weich . Wenn es meterhoch aufgestapelt

wird, wie es auf den Sammelstellen seht geschieht, dann mutz
es in kurzer Zeit verderben. Ties ist die Ansicht aller Land¬
wirte .

"
Auch in Baden bat sich gezeigt , daß man das infolge der

hohen Prämien plötzlich zuströniende Getreide gar nicht alles
aufheben kann . Tie „ Karlsruher Zeitung " schreibt halbamt -
lich : „ Die vielfach laut werdenden Befürchtungen , das früh¬
gedroschene Getreide werde durch falsche Behandlung verder¬
ben, sind nicht begründet . Die Konununalverbände sind an¬
gewiesen, nur so viel Getreide zu übernehmen , als Lager¬
räume und Arbeitskräfte vorhanden sind, unr eine entspre¬
chende Lagerung und Behandlung durchführen zu können .
Dazu gehört vor alleni , daß das frühgedroschene Getreide
höchstens 2—3 Tage im Sack bleibt , nur dünn aufgeschllttet
und möglichst mehrmals an entern Tage umgeschaufelt wird .
Sind die Kommunalverbände hierzu mcht imstande , so haben
sie das frühgedroscheue Getreide zwar zu übernehmen , soweit
es in einer den Anforderungen an gute Ablieferung ange¬
boren wird , oder es einstweilen bei dem Landwirt zur pfleg¬
lichen Behandlung zu belassen. Dadurch wird eine Ueber-
sülluug der Lagerhäuser verhindert und der Landwirt e r -
h ä l t a u f G r u n d seines Angebots gleichwohl
seine F r ü h d r u s ch p r ä m i e " .

Es ist freilich an sich schon unerbört , daß man Drusch¬
prämien zahlen muß , auf daß die Landwirte ihr Getreide
dreschen und abliefcrn ! Warum genügt denn nicht ein Hin¬
weis auf ihre Pflicht ? Warum muß man die Profitsucht an -
stachelu? Welche Folgen die hohen Truschprämieit zeitigen ,
deuet die Zuschrift an . Und damit schließlich das Getreide
noch stockig wird , müssen aus ösfentlichen Mitteln Millionen
an Druschprämien gezahlt werden ! So ivird von der Büro¬
kratie gewirtschaftet . _ ___ _

* Die Kartoffclversorgung in Baden. Das Ministerium
des Innern hat soeben eine Verordnung über die Kartofsel -
versorgung erlassen, in welcher die Aufbringung von Kar¬
toffeln und . die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln be¬
stimmt wird . Die Verordnung bessimmt u . a . , daß bei einem
Wochenkapfsatz von 7 Pfund für die Tauer von 26 Wochen
eine Menge von zwei Zentner zu gewähren sein wird . Die
Kommunalverbände haben sich durch Nach' chau zu verlässi¬
gen, daß die Kartoffeln zweckmäßig gelagert sind . Die An¬
ordnung der Abgabe von Kartoffelspeisen gegen Kartoffel¬
karte bleibt bestehen. Die Verordnrmg regelt dann weiter
den Bezug von Kartoffeln beim Erzeuger durch Kartoffel¬
bezugsscheine. Ferner wird der Bezug von Kartoffeln von
eigenen oder gepachteten Grundstücken , welche außerhalb des
Wohnorts des Besitzers gelegen sind, gestattet . Die Aus¬
fuhr von Kartoffeln in das Reichsausland ist nur mit Ge-
.tehmigung des Ministeriums in den übrigen Bundesstaaten
nur mit Genehmigung der Bad . Kartoffelversorgung zu¬
lässig.

* Verwundet. Unser Redaktionskollege Winter teilt
in einem Feldpostbriefe mit , daß er anläßlich der jüngsten
schweren Kämpfe durch Verschüttung und Gas schwer ver -
wimdet worden sei . Er liegt in einem Feldlazarett . Wir
geben der Hoffnung Raum , daß derselbe die Verwrmdung
gut übersieht und wünschen von Herzen baldige Genesung .

* Kriegsschwindel mit Holzsohlen. Zurzeit werden Holz-
sandalen und Schuhe mit Holzsohlen verkauft , die einen

Höcksigiad von Kriegsschirindel darstcllc » . gegen den unbe¬
dingt eiugeschritteu iverden sollte. Tie Holzsaudalen , au
denen ein paar Streifen miserabelsten Leders befestigt sind ,
und die zwischen 3 und 4 Mk . kosten , obwohl sie keine 50 Pf .
ivert sind , <ze °r v r e ch e u schon nach ivenigen Stunden des
Tragens . Tix Schuhe : mit Holzschlen sind zum Teil Mach¬
werke elendester Sorte und kosten zwischen 7 und 8 Mk . Mit
solchem Schund wird dein Volk das Geld ans der Taiche ge¬
zogen und der Schul )not keineswegs abgeholfen , diese viel-
mxhr noch gesteigert .

* Zusammenschluß sämtlicher badischer Tetailisten -Ver-
eine. Tie bereits vor einiger Zeit eingesetzte Bewegung zuni
Zusammenschluß des gesamten badischen
Kleinhandels hat rmter dem Drucke der schwierigen
Geschäftsverhältnisse weiteren , starken Anklang gefunden .
Eine größere Anzahl angesehener Vereinigungen des Klein -
band . lsstandes , insbesondere aus der Stadt Karlsruhe , Hai
beschlossen , auf die Erreichung des Zieles eines gemeinsamen ,
alle badischen Tetaillistenvereine uinfassenden Bundes hin¬
zuarbeiten . Die Aufgabe des zu gründenden Bundes soll
u . a . die Vertretung wichtiger genieinsamer Angelegenheiten
des Badischen Detailhandels , namentlich gegenüber der Ge¬
setzgebung, den Behörden und der Oeffentlichkeit sein. Mit¬
glieder des Bundes sollen nicht Einzelfirmen , sondern nur
Vereine sein . Als Bundessitz ist Karlsruhe in Aussicht ge¬
nommen . Um die erforderlichen Vorarbeiten durchzuführen ,
ist zunächst ein Arbeitsausschuß eingesetzt worden .

* Bauillinzucker. In Nr . 193 unseres Blattes behandelten
wir den von der Firma Sinn er in Grünwinkel in den Handel
gebrachten Bauillinzucker in Paketchen zum Preise vcln 1b Pfg.
In einer Zuschrift macht nun genannte Firma darauf aufmerk¬
sam, daß der Fabrikpreis nicht 1b Pfg ., sondern 10 Pfg . für das
Paketchen ist. Auch sei der Zucker nicht der wertvollste Bestand¬
teil der Paketchen , sondern das „Vanillin " , das die Firma
heute mit 540 Mk . ( ! ) das Kilo bezahlen mutz gegenüber deni
Friedenspreis von 35 Mk. Dazu kommen die hohen Kosten des
Packmaterials und Löhne . Ter Nutzen der Firma steht unter
Kontrolle des Landespreisamts , der nachweislich nur 10 Pro ; ,
beträgt In die Differenz zwischen dem Ladenpreis und Fabrik¬
preis teilen sich Grossist und Detaillist, also kann nicht davon ge¬
sprochen werden, datz diese Ztvischenglieder zu viel verdienen.

Tie Firma hat ganz recht, wenn sie schreibt : Dies Beispiel
lehrt, datz zwar der Fabrikant von Nahrungsmitteln sowie der
Wiederverkäufe ?- unter peinlicher Kontrolle der Oeffentlichke :!
stehen , datz sich diese Kontrolle aber nicht versteht auf die Herstel -
lerder Rohprodukte , welche teilweise einen unerklärlich
hohen Preis erreicht haben .

* Beschränkung des Nahverkehrs bei den Schnellzügen . Die
„Karlsr . Ztg .

" schreibt halbamtlich : Vom 1 . September an wer¬
den sämtliche Schnellzüge der Strecken Mannheim-Heidelberg -
Schwehingen-Weil-Leopoldshöhe , Mannheim-Würzburg, Karlsruhe -
Mühlacker und Appenweier-Stratzburg für den Nahverkehr auf
Entfernungen unter 60 Kilometer ausgeschlossen . Die Beschrän¬
kung erstreckt sich auch auf Zeit- und Schülerkarten.

* Der Karlsruher Tondichter Ludwig Keller feierte gestern
seinen 70. Geburtstag . Er entstammt einer Karlsruher Beamten-
fcmilie, war früher Obergeometer bei der Gr . Oberdirektion des
Wasser - und Stratzenbaues . Schon in jungen Jahren pflegte er
die Tonkunst und hat besonders auf dem Gebiet der Kammermusik
Bemerkenswertes geschafft .

* Holzsarg-Ersatz . Sogar die Toten haben ihre Kriegssorgen .
Früher wurden sie mit Leinen- und Stoffwäsche bekleidet eingc -
sargt. AlS ' während des Krieges Wäsche knapp wurde, kam ein
findiger Kops auf den Gedanken, Sargwäsche aus Papier zu fabri¬
zieren. Kaum hat sich der Totenwäscheersatz eingeführt, so taucht
ein Holzsargersatz aus . Heute ist man dazu übergegangen, Särge
aus Papp - oder Papierstoffen in Verbindung mit Holzgcrüsten
herzustellen , die absolut haltbar und beim Transport gut verwend¬
bar sind. Dichtungsfasern und andere Kittstoffe sorgen für luft¬
dichtes Verschliehen >des Pappsarges. Papier uttd Pappe sind frei¬
lich heutzutage rare Artikel , und schließlich wird man auch noch
dazu übergehen muffen , Ersatz für den Holzsargersatz aus Papier
zu suchen.

Strahenbahn-Haltestellen . Mit Wirrung vom Samstag, den
25. d . M., tverden , nach einer Bekanntmachui:g des städt . Bahn-

untes . dw Haltestellen „Beilchenstratze " und „Rudotsstratzc " auf¬
gehoben . Neu errichtet wird die Haltestelle „Georg Fiiedrichstraße" .

E«n Brand entstand gestern nachmittag in einer Fabrik : :i
Mühlburg dadurch , datz die Isolierung an einem Trockenofen
Feuer sing . Ter Schaden beläuft sich auf etwa 1000 Mark. Das
Feuer wurde durch die Fabrikseuerwehr gelöscht.

Verhaktet wurden : ein Koch aus Beiertheim wegen mehrerer
hier begangener Fahrraddiebstühle sowie ein Mechaniker aus
Wörth n . Rh . wegen Hehlerei, eine Dienstmagd aus Heiligenstein,
welche ihrer Herrsä-lfft Wäschestücke entwendete, sowie ein Schlosser
aus Schottenstem wegen Treibriemendiebstahls.

Letzte Nachrichten.
Neue A-Voot-Erfolge.

WTB . Berlin , 24 . Aug . (Amtlich .) Im Aermelkänal
und in der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum
6 Dampfer und 3 englische Fischersahrzeupe versenkt, darum
tcr der portugiesische Dampfer „Berlenga " (3548 Tonnen )
mit Bohnenladung für London , ein bewaffneter englischer
Dampfer mit Holz,, ein italienischer Dainpfer von etwa 3000
Tonnen , sowie ein unbekannter tiefgeladeuer Dampfer aus
Geleitzn -g . Zwei engli ' che bewaffnete FischersahrZeuge wur¬
den nach Artilleriegefecht versenkt, ein 5 Zentimeter -Schnell -
ladegeschütz erbeutet .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein deutsches Marinelnstschiff abgeschosscn.
WTB . Berlin , 23 . Aug . (Amtlich.) Ani 21 . August ,

vormittags , wurde eines unserer Marinelustschiffe westlich
der jütischen Küste nördlich von HornSriff beim Angriff aus
englische Seesireitkräste abgeschossen . . ,

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Feindliche Fliegerangriffe auf deutsche Städte .
WTB . Berlin , 24 . Aug . Bei feindlichen Bombenabwür¬

fen in der Nacht vom 21 . zum 22 . Augrfft wurde in Metz
ein lljähriges Mädchen getötet . In Ensisheim , Frei¬
burg und Schlettstadt entstand kein militärischer
Schaden , dagegen wmden eine Frau imd fünf Kinder ver¬
letzt.

Abflauen der Jsonzoschlacht .
WTB . Wien , 24 . Ang . Aus dem Kriegspressequartier

wird voni 23 . August abends gemeldet : Die Schlacht aul
Jsonzo ist heute etwas abgeflaut .

Brot - und Mehlmangel in Italien.
WTB . Berlin , 24 . Aug . Eine Depesche des „Berliner

Lokalanzeiger " aus Lugano besagt : „A v a n t i" und
„St am Pa " bringen von der Zensur vielfach gestrichene
Berichte über die ernste Lage in Piemont wegen des Brot -
niangels . Nach der „Stampa " ist die Mehlkrifis in Turin
aus dem Höhepunkt cmgelangt . Das Volk schreie vergeblich
nach Brot .

WTB . Bern , 24 . Aug . Ein vom „Avanti " veröffentlich¬
tes Manifest des sozialisttschen Bürgermeisters in Mailand
zur Beruhigung der Bevölkerung über ihre Brotversorgung
läßt vermuten , daß die über Unruhen in Mailand vmkmp
senden Gerüchte auf mangelhafte Brotversorgung zurückzu¬
führen sind .

MasserstLmä des Rheins»
24 . August.

Schusterinsel 2 .57 m gef. 5 cm. Kehl 3.45 m gef. 15 cm
Maxau 5 .27 m gef. 24 cm, Mannheim 4 .70 m , gef . 5 cm .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für dis
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24

Veremsanrelger .
Karlsruhe . (Naturfteunde.) Heute Versammlung . 711

Aus dem Bezirk des Kommunalver -
bandes Karlsruhe - Laud wird die Aus¬

fuhr von He« für die Privatbetriebe nicht mehr zu -
gelafsen. 704

Fett - Verteilung.
Freitag , 24. August und Samstag , 25 . August 1917,

wird in den

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,
sauberer

Srotien « . MW «
Zu melden beim Portier 705

Fettverkanssstellen Rr . 237 bis 291 einschließlich
an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeisefett,
Margarine ) abgegeben . Kopfmenge 100 Gramln gegen die
Fettmarke 6 und v Nr . 66.

' Militär , .Krankenzusatz, und Besuchskarten werden in den
bekannten Stellen eingelöst.

Frist für Abrechnung: Dienstag, den 28 . August 1917.
Karlsruhe , den 22 . August 1917 . 703

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Karlsruher
Lebensversicherung a. 0.

Nifuersicherung der Kriegsgefahr
mit Voilzahlung im Kriegssferhefail .
= Kriegsanleihe - Versicherung . =
Bisher beantragte Versicherungen 1500 Millien. Mark.

«Ueberschussanteile der Versicherten für die Kriegs -
, fahre 1914/17: 31 Millionen Mark . ,o»

Badische Lebensmittelfabrik
Louis L. Stern 8c (Eie. , Karlsruhe .

gesucht . 707

Badische Lebensmittelfabrik
Louis L. Stern 8c Cie. , Karlsruhe.

Gesucht eine Anzahl

hrftftige Arbeiter
Zu melden beim Portier der

M . LedeiiMltkWM Lsm L. Ster» &£o.
BcmntoathaUee 1. 700

Straßenbahn -Haltestellen.
Mit Wirkung vom Samstag den 25 . d. M . werden die

Haltestellen „ Beilchenstratze" und „Rudolfftratze" aufgehoben.
Neu errichtet wird die Haltestelle » Georg Friedrichstratze".

Karlsruhe , den 23 . August 1917 . 708
Städtisches Bahnamt.

Wir suchen zun» sofortigen Eintritt für hier und aus¬
wärts 697

KW, KSchime», Hm;- «. MemiiW«.
st8 dt . Städt . Arbeitsamt

§§■ KiWienftmeldeftclleKarlsruhe
Zähringerstr . 100 , Tel . 629 .

Abt. für Hotel - und Wirtschaftspersonal .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.
Kinder- Mäntel
Wetter -UL "

in allen Größen 644
— zu mäßigen Preisen . —

Städt. Konzertes
__ »10

Freitag, 24 . August, Uhr :

„DieCsärddsfürstin“.
Samstag, 25. August, Vs8 Uhr,

zum erstenmal:

„Um einen Kuß “.

Erstkl . , jähriger, weitzer,hornloser

Ziegenbock
preiswert zu verkaufen. Berg¬
hause», Schlotzgartenstr . 18.
Fiüffcnweinstr . -tÄ , 4 .St . links,

Borderh . , ist ein hübsches,
einfaches Zimmer an einen an¬
ständigen Arbeiter oder Ar¬
beiterin zu vermieten . 712

3mge Hose»
-702 Marieuftr . 12 ,
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